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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


In lg n d 


Berlin den 5. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Ober- Präſidenten 
der Provinz Preußen, Bötticher, den Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 


dem beim General- Kommando des Aten Armee⸗ 


Corps angeſtellten Corps⸗Auditeur, Juſtizrath Lo⸗ 
renz, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Major a. D. von Dresler, 
bisher beim 28ſten Infanterie-Regiment, und dem 
Regierungs-Kanzliſten Peisker den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der Ober- Präſident der Provinz Pommern, 
von Bonin, iſt von Stettin hier angekommen. 
— Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Direktor der Abtheilung im Finanz- Mi⸗ 


niſterium für Handel, Gewerbe und Bauweſen, Dr. 


Beuth, iſt nach Zaſſen, der General-Proviant⸗ 
meiſter, Wirkliche Geheime Kriegsrath Müller, 
nach Minden abgereiſt. 

(Gegen die politiſche Theilnahmloſig⸗ 
keit) Am Rheine herrſcht überall großer Enthu⸗ 
ſtasmus über das Votum des Landtages über den 
neuen Strafgeſetzentwurf. Das iſt ein erfreulicher 
Beweis, wie die Theilnahme des Volkes, geweckt 
durch den hohen Sinn unſeres erhabenen Monar⸗ 
chen, für die vaterländiſchen Inſtitutionen, für wei⸗ 
tere Fortbildung derſelben ſich täglich vermehrt. 
Denn nichts iſt unerträglicher, als politiſche und 
intellektuelle Indifferenz. Sie erniedrigt den Men⸗ 
ſchen und bringt ihn dahin, mit Manchem zu ſa⸗ 
gen: wenn ich gut gegeſſen, getrunken, verdaut 
und geſchlafen habe, was fehlt mir? Leider müſſen 


\ 


| Freitag den 7. Juli. 


wir es geſtehen, wir haben lange, zu lange, in 
dieſem Zuſtande der Theilnahmloſigkeit gelebt, dieſer 
entſetzlichſten aller Krankheiten des Staatslebens. 
Wir führten den Patriotismus im Munde, aber 
es fehlte an Muth, es fehlte an Selbſtgefühl und 
unſere Kräfte verkümmerten, und nur dann und 
wann zuckte noch ein Nerv, gerade genug, uns zu 
überzeugen, daß wir zwar nicht politiſch todt, ſon⸗ 
der nur ſcheintodt waren. Jetzt ſind wir im Sta⸗ 
dium des Aufwachens, der Rekonvaleszenz. Es weht 
eine friſchere Luft uns an und die Zeit iſt gekommen, 
daß wir unſere Kräfte üben, uns vor einem Rück⸗ 
fall verwahren. Wir hoffen, daß alle diejenigen, 
welche noch aus Kleinmuth, aus der falſchen Vor⸗ 
ausſetzung, es hilft alles doch nichts — (leider hört 
man fie zu oft!) — ſich vom öffentlichen Leben ent⸗ 
fernt halten, geſtärkt durch den Ausſpruch unſerer 
Vertreter, ſich ſammeln um die Fahne des Fort⸗ 
ſchritts, welche da iſt das Licht der Wahrheit. Nur 
Wahrheit muß uns leiten, denn ſie iſt allein un⸗ 
fehlbar. Es iſt jedoch nicht genug, die Wahrheit 
kennen, man muß ſie auch bekennen. Auch hierzu 
fehlt Vielen der Muth. Wie oft haben wir nicht 
bei Gelegenheit der Abſendung von Petitionen von 
Beamten gehört: wir ſtimmen ganz mit der und der 
Anſicht überein, wir dürfen ſie aber nicht bekennen. 
Die Gründe, welche für dieſen Ausſpruch angege⸗ 
ben wurden, ſcheinen uns jedoch zu unhaltbar, als 
daß wir fie hier anführen ſollten. Wir find der 
Meinung, daß es gerade die Sache des Beamten 
iſt, die Wahrheit immer frei feinem Könige zu be- 
kennen, welcher nichts als Wahrheit will, da er 
nur dadurch Recht und Gerechtigkeit zu üben ſucht. 
Er verlangt von ſeinem Volke Vertrauen, keine 


Furcht. Auch hierin iſt uns der Landtag mit einem 
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glänzenden Beiſpiele vorangegangen, laßt uns ihm 
folgen, nicht aber vereinzelt, nein jeder ſtrebe für 
die gute Sache ohne Furcht und ohne Scheu, dann 
wird es keiner Macht der Erde gelingen, das Band 
zwiſchen König und Volk zu trennen. 


Berlin. — Ihre Majeſtäten leben jetzt zurück⸗ 
gezogen in Sansſouct, wo Höchſtdieſelben einen 
Mineralbrunnen gebrauchen. Von einer Some 
merreiſe vernimmt man jetzt nichts; im Fall aber 
eine ſolche unternommen werden ſollte, ſo dürfte dies 
wohl erſt nach dem im Auguſt beginnenden Ma⸗ 
növer geſchehen. — Der Brief des Leipziger Pro⸗ 
feſſors G. Herrmann, welchen derſelbe zur Jubel⸗ 
feier der Schulpforte geſchrieben, zirkulirt hier in 
vielen Kreiſen, und erregt in Bezug auf die darin 
enthaltenen freiſinnigen Aeußerungen und Warnun⸗ 
gen vor den Umtrieben der Dunkelmänner, welche 
Alles daran ſetzen, um die freien Geiſter wieder in 
die Knechtſchaft zurückzuführen, allgemeine Auf⸗ 


merkſamkeit. — Auf dem Repertoir des K. Theaters 


befindet ſich das Schiller'ſche Trauerſpiel „die Räu⸗ 
ber“, deſſen Aufführung bei uns während eines lan⸗ 
gen Zeitraums verboten war. Herr Grunert aus 
Hamburg wird als Gaſt die Rolle des Franz Moor, 
Grua die des Karl Moor und Rott die des Schwei⸗ 
zer übernehmen. Man zweifelt jedoch, ob die Vor⸗ 
ſtellung des Stücks noch ſtattfinden wird. (Br. Z.) 

Berlin. — Der Prinz von Preußen iſt 
aus der Gegend von Frankfurt und dem Oderbruche 
zurückgekehrt. Den Anblick der von den Fluthen 
des Stromes bedrohten und größtentheils ſchon be⸗ 
ſchädigten Ortſchaften ſoll ein Anblick des Jammers 
für alle gefühlvolle Menſchen ſein. Leider liegt hier 
die Hülfe nicht in der Macht der Regierung oder 
überhaupt der menſchlichen und irdiſchen Kraft. An 
Regulirungen des Strombettes, an Vermehrung der 
Deiche, Dämme und Schleuſen haben es unſere Re⸗ 
genten nicht fehlen laſſen; aber hier vernichtet oft 
der Augenblick die Arbeit von Jahren. — Außer⸗ 
ordentlich groß iſt die Anzahl fremder Staatsmän⸗ 
ner, welche politiſche oder ſtaatswirthſchaftliche 
Zwecke in dieſem Augenblick hier zuſammenführen. 
Neben den Bevollmächtigten bei der Central-Konfe⸗ 
renz des Deutſchen Zollvereins bemerkt man den 
Bürgeraneiſter der freien Stadt Bremen, Dr. Smidt, 
der geſtern mit ſeinem Sohne, dem Archivar Smidt, 
hier angekommen iſt, den K. Däniſchen Geheimen 
Legationsrath Munte Morgenſtern, den Großher⸗ 
zoglich Weimariſchen Geheime Rath Teuffel u. f- w. 
Auch der Buchhändler Brockhaus verweilt wieder 
hier, vielleicht dieſes Mal, um feinen Dank abzu⸗ 
ſtatten für den wieder erlaubten Debit ſeiner Zeitung. 
Hoffentlich dürfen wir von den jetzt hier zuſam⸗ 
mentretenden Kommiſſtonen des Deutſchen Zollver⸗ 


eins, eine tüchtige Vertretung der Zollvereins⸗Inter⸗ 
eſſen erwarten, von denen ja das Wohl und Wehe 
der merkantilen Lebens ſo abhängig iſt. Nur auf 
einen Mangel glauben wir in Bezug auf die Ver⸗ 
handlungen über Wechſelrecht u. ſ. w. aufmerkſam 
machen zu müſſen, nämlich daß praktiſche Kaufleute 
nicht dabei zu Rathe gezogen werden. Die Rechts⸗ 
gelehrten und Staatsmänner können in ihren Sphä⸗ 
ren gar nicht dieſe empiriſche Kenntniß des merkan⸗ 
tilen Lebens bekommen, wie ein praktiſcher Kauf⸗ 
mann. Und ein Recht, wie das Wechſelrecht, kann 
am allerwenigſten von der Theorie aus geſchaffen 
werden. Die Haare ſtehen einem zu Berge, wenn 
man hört, was große Kaufleute (z. B. Stettiner) 
in ihrer Handelspraxis und ihren Prozeſſen für Er⸗ 
fahrungen gemacht haben. In dieſer Beziehung iſt 
das jüngſt hier erſchienene Werk von Dr. Zieh me 
„über Wechſelrecht“ von großem Werthe, das auch 
von der Regierung anerkannt und gehörig benutzt 
worden iſt. Die einzelnen Erfahrungen, die darin 
niedergelegt ſind, hat der Verfaſſer faſt ſämmtlich 
in Stettin geſammelt. 

Berlin. — Die in Nr. 146. der Königsb. 
Staats⸗, Kriegs- und Friedens⸗Zeitung 
mitgetheilte Korreſpondenz-Nachricht aus Berlin vom 
13ten d. M., daß die Seehandlung im Laufe des 


Sommers eines ihrer Schiffe, die „Prinzeſſin Luiſe“ 


nach Canton ſchicken werde, wird dahin berichtigt, 
daß gedachtes Schiff, welches nach Angabe des Kor⸗ 
reſpondenten jetzt in Hamburg liegen und dort neu 
ausgerüſtet werden ſoll, unter Führung des Kapi⸗ 
tains J. T. Rodbertus bereits gegen Ende vorigen 
Jahres von dort aus in See gegangen und am 25. 
Januar d. J. in der Bai von Santos, ſüdlich von 
Rio⸗Janeiro, angekommen iſt. Gegenwärtig wird 
daſſelbe ſchon auf der Fahrt von der Weſtküſte Süd⸗ 
Amerika's nach Manilla und Canton begriffen ſeyn. 
Allerdings iſt es der Hauptzweck dieſer Expedition, 
die Handelsverhältniſſe der dem freien Verkehr geöff- 
neten Chineſiſchen Häfen in Beziehung auf Deutſche 
Importenten genau kennen zu lernen. 

Stettin den 29. Juni. (Börſ. Nachr. d. Oftfee.) 
Das erſte Marineſchiff Preußens und des Zollver⸗ 
eins, die Krigs-Korvette „Amazone“, iſt hier vor⸗ 
geſtern unter dem Hurrahruf einer Menge von Zu⸗ 
ſchauern glücklich vom Stapel gelaufen. Zum Kom⸗ 
mandeur dieſes Schiffes, das 14 Kanonen, (zwei 
32Pfünder und zwölf 18Pfünder) und eine Be⸗ 
mannung von 100 Mann und darüber führen kann, 
iſt, wie man vernimmmt, der frühere Däniſche 
See-Ofſtzier, Baron von Dirkinck-Holmfeldt (aus 
Weſtphalen gebürtig) beſtimmt. Das Bruſtbild 
des Schiffes iſt nach der Kißſchen Amazone gebildet 
und vortrefflich gelungen, wie überhaupt das ganze 
Schiff ein ſehr gelungenes Werk zu ſeyn fheint: 
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Köln den 24. Juni. Die hieſigen Bürger 
brachten geſtern, am Vorabend des Johannistages, 
dem Herrn Erzbiſchof-Koadjutor einen glänzenden 
Fackelzug. 


Ausland. 


Dieutſchland. 

Leipzig. — Die Lokomotive hat nun ge⸗ 
endet, die Sächſiſche Regierung hat ihr Forterſchei⸗ 
nen unterſagt. Der Redakteur ſoll geſonnen ſeyn, 
ihr erloſchenes Leben durch fremde Titel, von wel⸗ 
chen jeder nur einmal paradiren würde, wie z. B. 
„Meßbericht“, „Anzeigen“, mit jeder Woche zu⸗ 
rückzurufen. 


Frankreich. 

Paris den 30. Juni. Die Königliche Familie 
wird ſich, wie man jetzt vernimmt, nicht nach dem 
Schloſſe von Eu begeben, um den Prinzen und die 
Prinzeſſin von Joinville, fo wie den Herzog von 
Aumale, daſelbſt zu empfangen, ſondern dieſe wer⸗ 
den direkt nach Schloß Neuilly kommen. Der Her⸗ 
zog von Aumale wollte am 27. d. von Algier nach 
Marſeille abreiſen. 

Die Gazette de France iſt ſehr entzückt über 
den Muth, den ihr Freund, Herr von Larochejac⸗ 
quelin, in der vorgeſtrigen Deputirten-Kammer, in 
einer Rede gegen die Befeſtigung von Paris be⸗ 
wieſen habe; ſie ſieht die Wände des Saales, in 
welchem Larochejacquelin das „große Wort“ aus- 
geſprochen, ſchon wanken und den Einſturz drohen. 
„Die Beſtürzung und die Wuth der Centra“, fagt 
ſie, „läßt ſich nicht beſchreiben; Guizot beſonders 
war in äußerſt aufgereiztem Zuſtand ; fein gebiete⸗ 
riſcher Blick ſchien dem Präſidenten zu befehlen, er 
ſolle den Redner zur Ordnung verweiſen es iſt nicht 
geſchehen; nur das hat noch dem Ruhme des Herrn 
von Larochejacquelin gefehlt.“ Das Journal des 


Debats bemerkt über dieſelbe Debatte: „Wir 


machen uns keine Illuſionen; ſo lange die Feſtungs⸗ 
werke um Paris her nicht fertig ſind, werden ähn⸗ 
liche Debatten jedes Jahr wiederkehren; die Maſſe 
fol erſchreckt werden; nach dieſem Ziel hin wirken 
die Einen aus Parteigeiſt, die Anderen, weil ſie 


aufrichtig Beſorgniſſe hegen; man wird Schikanen 


aller Art erheben; aber es wird Alles nichts helfen; 
die Fortifikationen werden doch fertig. Die Kam⸗ 
mer hat es gewollt und Frankreich will es. Hier 
liegt einer der Entſchlüſſe vor, von welchen, wenn 
ſie einmal gefaßt ſind, ein großes Volk nie abgeht. 
Frankreich hegt keine Furcht vor ſeiner Regierung; 
es kann ſelbſt über ſeine Freiheit wachen; es fühlt, 
daß ſeine Geſchicke im Innern des Landes ganz in 
ſeiner Hand liegen und alle Feſtungswerke der Welt 
ſeinem Willen nur ein ſchwaches Hinderniß entgegen⸗ 


ſtellen würden. Man wird die öffentliche Meinung 
nicht irre leiten: die Fortiſtkationen um Paris her 
ſind nur den Fremden furchtbar. Was man auch 
aufbringen mag gegen fie — es kommt zu fpät; 
man mußte, als es noch Zeit war, die Kammer 
überreden, ſie nicht zu votiren; fie jetzt aufgeben, 
wäre eine Schande, ja es wäre faſt eine dritte In⸗ 
vaſton.“ 8 

Nach Toulon iſt jetzt auch der Befehl abgegangen, 
daß die Linienſchiffe „Jemmapes“ und „Alger“ nach 
den Spaniſchen Küſten abgehen ſollen „ um die in 
den inſurgirten Küſtenſtädten anſäſſigen Franzoſen 
zu ſchützen. 

Die Arabiſchen Fahnen, welche der Herzog von 


Aumalke überſandt hat, find. vorgeſtern durch einen 


Königlichen Ordonnanz⸗Offtzier dem das Invaliden⸗ 
Hotel kommandirenden General übergeben und in 
der Kirche aufgeſtellt worden. 

Graf Breſſon, der Franzöſiſche Geſandte am Preu⸗ 
hiſchen Hofe, wird in dieſen Tagen von Berlin hier 
erwartet, um eine zweimonatliche Urlaubszeit in 
Paris zuzubringen. 

Die Reiſe des Herrn Thiers nach England iſt 
jetzt beſtimmt. Er wird dort den ganzen Monat 
Juli zubringen, um Notizen über die Seekriege Na⸗ 
poleon's mit England zu ſammeln. 

Börſe. Die Renten-Notirung iſt abermals 
gewichen; als Urſache wird das Ausbleiben der 
Nachrichten aus Katalonien angegeben; da auch die 
gewöhnliche Poſt von Madrid fehlt, ſo ſchließt man 
daraus, Biskaya ſey der Inſurrektion beigetreten; 
die Regierung ſoll durch den Telegraphen die Beftä- 
tigung der Niederlage Zurbano's erhalten haben. 

Spanien. 

Paris. — Telegraphiſche Depeſche. Bayonne 
den 28. Juni. Sevilla hat ſich am 19. pronuncirt. 
Der politiſche Chef und ein Theil der Truppen ha⸗ 
ben ſich der Bewegung angeſchloſſen. Der Gene- 
ral⸗Capitain hat die Stadt verlaſſen. N 

Corunna hat ſich am 18. pronuncirt. Der 
General -Capitain und der politiſche Chef haben 
die Stadt verlaſſen. Die Bewegung hat ſich nach 
Galicien ausgedeht; die Städte Santiago, Lugo, 
Orenſe, Vigo, Betanzos haben ſich pronuncirt. 

Der Regent iſt am 23. in Quintanar angekom⸗ 
men und ſetzt feinen Marſch nach Valencia fort. 

Der General Rodil iſt zum Commandeur der 
Hellebardiere ernannt worden. 

Paris. — Die Madrider Briefe und Zeitun- 
gen vom 22ſten ſind heute nicht eingetroffen, ohne 
Zweifel, weil die Poſt durch irgend eine aufrüh⸗ 
reriſche Bewegung aufgehalten iſt. Bei der durch⸗ 
aus friedlichen Haltung, welche die Nordprovinzrn 
bisher beobachtet haben, da ſie auch bei einem miß⸗ 


lungenen Verſuche mehrerer Offiziere des in Onnate i 
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liegenden Regiments von Majorca, ihre Truppen 
aufzuwiegeln, treu geblieben ſind, muß das Aus⸗ 
bleiben der Poſt wahrſcheinlich den Fortſchritten des 
in dem Cataloniſch⸗Arragoniſchen Gebirge von Herrn 
Madoz angeſtifteten Aufruhrs zugeſchrieben werden, 
Die Nachrichten der Franzöſiſchen Gränzblätter aus 
Madrid reichen nur bis zum 20ſten und ſind im 
Allgemeinen von geringem Belange, mit Ausnahme 
etwa der folgenden Angaben des Phare von 
Bayonne. In dem Kabinets-Rathe, ſagt die⸗ 
ſes Blatt, in welchem die Frage von dem perſönli⸗ 
chen Ausrücken des Regenten verhandelt wurde, er⸗ 
klärten ſich der Miniſter des Innern und der Ma⸗ 
rine⸗Miniſter gegen das Vorhaben Eſpartero's, ſich 
ſelbſt an die Spitze der Truppen zu ſtellen, allein 
ſte wurden von der Mehrheit überſtimmt. Der Re⸗ 
gent ſelbſt war vorzüglich durch ein Schreiben des 
Generals Sevane zu dem Entſchluſſe gebracht wor⸗ 
den, ſich perſönlich an Ort und Stelle zu begeben. 
Der General⸗Capitain von Arragonien hatte in 
dieſer Depeſche, unter den lebhafteſten Werfiches 
rungen ſeiner Ergebenheit, einige warnende Worte 
über die Gefahren eines neuen Bürgerkrieges einflie⸗ 
ßen laſſen, die dem Regenten im höchſten Grade 
mißftelen, die ihn ſogar in einen nie an ihm erlebten 
5 Zorn verſetzten, und die ihm die Ueberzeugung ge⸗ 
geben zu haben ſchienen, daß er nur auf ſich ſelbſt 
rechnen könne. 

Der Zuſtand der Dinge in Catalonien wird im⸗ 
mer ſchwieriger und drohender. Der General Zur⸗ 
bano beharrt bei feinem Vorhaben, die Stadt Bar⸗ 
celona für einen etwaigen gegen ihn gerichteten An⸗ 
griff der Iſurgenten verantwortlich zu machen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 29. Juni. Vor einigen Tagen 
hatte der Marquis von Downfhire eine Adreſſe mit 
8000 Unterſchriften an die Königin gerichtet, worin 
die Unterzeichneten ihren Unwillen und ihren Abſcheu 
gegen die gegenwärtigen Attentate in Irland auf 
das Beſtehen der Union, als Ausdruck der ſich kund 
gebenden Stimme in der Grafſchaft Down an den 
Tag legten. Sir James Graham benachrichtigte 
heute den Marquis, daß Ihre Majeflät die Adreſſe 
. gnädig entgegengenommen habe. 

Der Kommunikation zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
lange eine neue Erleichterung zu Theil geworden. 
Die Eiſenbahn von Dover iſt bis Folkſtone eröffnet. 
Die Direktoren der Bahn ſind in der Frühe um 6 

Uhr mit zahlreicher Geſellſchaft zu einer Probefahrt 
von London aufgebrochen; um 8 Uhr 40 Minuten 
waren ſie zu Folkſtone; ſte hatten 82 Engliſche 
(47 Deutſche) Meilen in 2 Stunden 40 Minuten 
zurückgelegt; nach Inſpektion der Arbeiten zu Folk⸗ 
ſtone, ſchifften fie ſich, 20 Minuten nach 9 Uhr, an 
Bord des Paketboots „Wolerwiech“ (Waſſerhexe) 


ein; um halb 1 Uhr, ſomit nach einer Ueberfahrt 
von 3 Stunden 10 Minuten, landeten ſie zu Bou⸗ 
logne; hier war ein Gaſtmahl von 100 Gedecken 
bereitet; die Direktoren tafelten mit ihren Freunden 
unter Ausbringung patriotiſcher und induſtrieller 
Toaſts bis 10 Minuten vor 3 Uhr; ein Viertel 
nach 3 Uhr waren fie wieder an Bord der „Water⸗ 
witch“; um 6 Uhr 25 Minuten wurde zu Folk⸗ 
ſtone gelandet; ein Viertel nach 9 Uhr war der 
Wagenzug in London. Die Reiſe von London nach 
Boulogne wurde, abgerechnet den Aufenthalt zu 
Folkſtone, in 5 Stunden 50 Minuten gemacht; 
funfzehn Stunden reichten hin, eine Geſellſchaft von 
400 Perſonen von London nach Boulogne und nach 
einem zweiſtündigen Banket wieder zurück von Bou⸗ 
logne nach London zu bringen. 

Die Richter, denen die Feſtſtellung der Fälle ſub⸗ 
mittirt war, wann monomane Verbrecher den Schutz 
der Geſetze für Wahnſinnige erfahren können, haben 
in dieſen Tagen ihre Entſcheidung abgegeben, die, 
wie man allgemein erwartete, darauf hinausgeht, 


daß nach der ſtrengen Deutung des Geſetzes allen 


ſolchen Verbrechern, wenn: fie nicht ohne die leiſeſte 
Regung eines geiſtigen Vermögens unter dem de⸗ 
ſtruktiven Impuls handeln, jener Schutz verſagt 
ſeyn ſoll. Der Schuldige mag das Verbrechen un⸗ 
ter dem Einfluß irrſinniger Täuſchung begangen; 
das Verbrechen mag einzig und allein in dieſer Täu⸗ 
ſchung ſeinen Grund haben; aber ſobald erwieſen 
werden kann, daß er im Beſitz hinlänglicher geiſtiger 
Kraft war, um zu wiſſen, daß er „gegen das Ge⸗ 
ſetz“ handelte, ſo ſoll er fortan der Strafe nach den 
Geſetzen unterworfen ſeyn. Dieſe Entſcheidung be⸗ 
ſchränkt den Schutz des Geſetzes für Wahnſinnige 
auf die möglichſt engſte Grenze, und dürfte, wenn 
ſtreng beobachtet, kaum eine Anwendung deſſelben auf 
irgend einen Fall von Monomanie mehr zulaſſen. 

Die an der Irländiſchen Küſte verſammelte Flotte 
fängt ſchon an, ſich zu zerſtreuen. Das Linienſchiff 
Malabar hat Befehl erhalten, nach Liſſabon abzu⸗ 
gehen. Ob es nicht von da nach der Spaniſchen— 
Küſte beſtimmt iſt, weiß man nicht. Mehrere Kor⸗ 
vetten ſollen folgen. 

Aus Dublin wird geſchrieben, daß die Regierung 
dort ſich auf's Neue habe foppen laſſen. Einige 
Leute hatten das Gerücht ausgeſtreut, Franzöſiſche 
Agenten durchſtreiften das Land. Ein orangiſtiſches 
Blatt behauptete darauf ſogleich, man habe Franz. 
zöſiſche Offiziere, als Geiſtliche verkleidet, entdeckt, 
welche bemüht ſeien, das Volk aufzuwiegeln und zu 
diszipliniren. Die Regierung hat darauf Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln getroffen und läßt jetzt alle Kaſernen 


in Vertheidigungsſtand ſetzen u mit S ee 
verſehen. 5 0 sie 
Auf der Mancheſter Eifandber ion genen ein 
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Aufſeher bei einem Tunnel vergeſſen, ein Konvoi zu 
aviſiren. Der Schnellzug fuhr auf der einen Seite 
hinein, während von der andern der Waarenzug 
hineinfuhr. Beide ſtießen auf einander. Der 
Schnellzug zertrümmerte ein Paar Wagen, aber 
zum Glück, ohne daß ein Menſch beſchädigt wurde. 


J tie 

Turin den 25. Juni. (A. Z.) Die zwiſchen 
dem Hofe von Turin und jenem von Wien beſtan⸗ 
dene Differenz hinſichtlich des Salzhandels mit der 
Schweiz, hat zur vollkommenen Zufriedenheit beider 
Theile ihre Löſung erhalten. 

Der bisherige Ruſſiſche Geſandte bei dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle, Herr von Potemkin, wird aus Ge⸗ 
ſundheits⸗Rückſichten noch längere Zeit in Rom ver⸗ 
weilen; Se. Majeſtät der Kaiſer Nikolaus hat ihm 
zur Anerkennung ſeiner geleiſteten Dienſte den Wla⸗ 
dimir⸗Orden verliehen. g 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 27. Juni. Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Großfürſt Michael, Bruder Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers, welcher ſo lange erwartet wurde, 
iſt geſtern Morgens um 6 Uhr eingetroffen und in 
Lazienki abgeſtiegen. (Bekanntlich iſt derſelbe auf 
ſeiner Reiſe nach Dresden bereits Breslau paſſirt.) 
Dieſes mit ſeinen Umgebungen war glänzender als 
je erleuchtet, und der ſchöne Abend ward noch durch 
ein am Waſſerſpiegel des Schloſſes gegebenes Feuer⸗ 
werk verherrlicht, nachdem Se. Kaiſerl. Hoheit einer 
Vorſtellung und dem Ballet im daſigen Sommer⸗ 
Theater beigewohnt hatte. Das Publikum ver⸗ 
weilte auf der Teraſſe des lieblichen Schloſſes bis 
nach Mitternacht, und fand bei ſeiner Rückkehr 
auch die nach der Stadt führende Allee wie jene ſelbſt 
erleuchtet, — Am Sonntag war bei dem Fürſten 
Statthalter großer Empfang, und der am Tage zu⸗ 
vor auf ſeiner Reiſe nach Petersburg angekommene 
Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen-Kaſſel, Gou⸗ 
verneur der Bundesfeſtung Luxemburg, ſpeiſte bei 
Sr. Durchlaucht. — Graf Bludoff, Präſident der 
Geſetzgebungs Abtheilung, hat feine Reife nach 

dem Auslande fortgeſetzt. a (Br. 2.) 
Großes Aufſehen erregt es in ganz Polen, daß 
jetzt der Griechiſche Gottesdienſt daſelbſt über⸗ 
all förmlich organiſtrt wird, und daß von Staats- 
wegen große Summen zur Sen der Popen, 
die nunmehr aller Orten angeſtellt werden, ausge- 
worfen ſind. Die Macht des katholiſchen Clerus 
wird in Polen von Tag zu Tag in eben dem Grade 
mehr gebrochen, als ſie in anderen Ländern zunimmt. 


(Düſſeld. Z.) 
Vermiſchte Nachrichten. 
Die Bohemia meldet aus Nach od vom 20. 


Juni: „In der deſigen Gebirgsgegend hatten wir 
die freudigſte Auaſcht auf ein geſegnetes Jahr. 
Das Korn ſtand in der ſchönſten Blüthe, Flachs 
und Kartoffeln ſchoſep üppig auf. Dieſer Segen 
war um ſo erwünſchter, als durch den Mißwachs, 
welchen die unmäßige Dirre des vorigen Jahres 
veranlaßte und durch die Stockung im Hauptnah⸗ 
rungszweige unſerer Gegend, un Spinnen und We⸗ 
ben, unter der ärmeren Volkeklaſſe ein Nothſtand 
einzureißen begann. Wenige Stunden vernichteten 
alle unſere Hoffnungen. Geſtern um vier Uhr Nach⸗ 
mittags fing es an ſtark zu regnen; die Wäſſer ſchwol⸗ 
len zuſehends an. Endlich ſteigerte ſich der Regen⸗ 
guß zu einem wahren Wolkenbruche. Die Fluth 
verheerte alle Aecker mit ihren Saaten, durchbrach die 
Teichdämme und zerſtörte im Städtchen Ci pel 8 
Häuſer, im Dorfe Hawlowitz 4 Hänfer, in 
Wolleſchnitz 8 Häuſer und 2 Mühlen, in Lo⸗ 
tha Reſchatowa 11 Häuſer gänzlich; ſehr viele 
andere wurden ſtark beſchädigt. In dem tobenden 


Gewäſſer fand vieles Vieh den Tod, ſelbſt einige 


Menſchenleben gingen hierbei verloren. Der Scha⸗ 
den iſt mehr als bedeutend, er iſt unerſetzlich.“ 


Marſchall Soult will ſich ſelbſt, nach ſeiner ei⸗ 


genen Angabe, noch bei Lebzeiten ein Grabmal ver⸗ 
fertigen laſſen, das wahrſcheinlich nach St. Amand 
Baſtide beſtimmt iſt. Auf einem rauhen Felſen er⸗ 
hebt ſich ein zerſplitterter Säulenſtumpf mit dem 
Namen: Soult; rings um dieſen liegen und ſtehen, 
wie auf dem Säulenfelde von Perſepolis, neun und 
dreißig andere kleinere Säulen und Pfeiler, die jede 
den Namen einer von Soult gefochtenen Schlacht 
tragen. 


Poſener Kunſtausſtellung für 1843. 
5 8 


Wer ſeit einer längeren Reihe von Jahren auf 
den Ausſtellungen die Richtung verfolgt hat, welche 
die Thätigkeit der Künſtler nach den verſchiedenen 
Gattungen der Malerei nahm, dem muß der Un⸗ 
terſchied zwiſchen ſonſt und jetzt hauptſächlich im 
Portraitfach auffallen Während es früher in uns 
verhältnißmäßig großer Zahl gegen Siſtorie und 
Genre ſich geltend machte, tritt es jetzt gegen beide 
mehr und mehr zurück. Im Allgemeinen iſt dieſe 
Wendung eine erfreuliche zu nennen, jedoch nur bis 
zu einem gewiſſen Maaß. Ein wirklicher Mangel 
an ausgezeichneten Portraits würde den Beweis ge⸗ 
ben von der Abnahme einer tieferen Belebung und 
Charakeriſtik der Formen. Daß von dieſem Vor⸗ 
wurf die Gegenwart bereits getroffen werde, dem 
widerſprechen die wenigen aber tüchtigen Leiſtungen 
in der Hiſtorienmalerei. Der auffallende Mangel 
an tüchtigen Portraits in der gegenwärtigen Abthei⸗ 
lung, ſo weit deſſen Bilder dem Vereinsumlauf an⸗ 
gehören, dürfte daher nur zufällig ſeyn, und kön⸗ 
nen wir uns darüber um ſo mehr tröſten, als uns 
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durch die Liberalität von Mitbewohnern unſerer Pro⸗ 
vinz das aus der Nähe geworden, was uns die Ferne 
verſagte. 

Das ſchöne weibliche Portrait von Begas in 
Berlin (No. 24.) giebt uns das Bruſtbild einer 
jungen Frau halb von der Rückſeite, jedoch mit 
einer lebensvollen Wendung des Kopfes nach dem 
Beſchauer. Die geprieſene Meiſterſchaft des Künſt⸗ 
lers bewährt ſich auch hier in der geiſtigen Ausprä⸗ 
gung des Individuellen, der trefflichen Carnation 
und der harmoniſchen Färbung. Das Bild iſt in 
Auffaſſung und Technik gleich gelungen, und bildet 
eine weſentliche Zierde unſerer Ausſtellung. 

Von Hüppe, den wir ſeit Kurzem das Glück 
haben, den Unſrigen zu nennen, begegnet uns un⸗ 
ter No. 186%, gleichfalls ein weibliches Portrait von 
ſehr anſprechendem lebendigen Ausdruck. Die be⸗ 
ſeelten geiſtreichen Züge geben die ſicherſte Gewähr 
für die treue Wiedergabe nicht blos der äußeren Um⸗ 
riſſe, ſondern der in ihnen ſich abſpiegelnden geiſti⸗ 
gen Perſönlichkeit. In Uebereinſtimmung damit 
ſteht das lebhafte Colorit, und das Ganze iſt mit 
geübtem, ſicherm Pinſel vollendet. Auch zwei andere 
Portraits, No. 186°. in bunter Kreide, und No. 
185. in Oel, mit geringerem Aufiwande gemalt, 
zeugen von glücklicher Auffaſſung. 

Kornek aus Breslau giebt uns drei jugendliche 
Bruſtbilder, von denen wohl nur das Eine (No. 224.) 
Portrait iſt, die beiden andern dagegen (No. 225. 
u. 226.) Studien zu einem größeren Bilde zu ſeyn 
ſcheinen. Sie zeichnen ſich durch zarten milden Vor⸗ 

trag und große Lieblichkeit der Formen aus. Der 
intereſſante Kopf eines Römiſchen Landmädchens von 
Henning (No. 141.) fixirt vor unſern Blicken eine 
Schönheit der Römiſchen Campagna, deren Züge 
nicht von claſſiſcher Regelmäßigkeit, aber von eigen⸗ 
thümlich feinem und anziehendem Schnitt ſind, na⸗ 
mentlich find die im Verhältniß kleinen Augen vom 
ſprechendſten Ausdruck. Das Bild iſt in der Farbe 
und contraſtirt der brünette Fleiſchton glücklich mit 
der weißen Kopfbedeckung. 

Wenden wir uns nun zu den Darſtellungen, dem 
Genre angehörend, ſo möchten wir aus der großen 
Zahl derſelben hauptſächlich dreien den Preis zuer⸗ 
kennen, deren Urheber zugleich drei verſchiedene Na⸗ 
tionalitäten repräſentiren, nämlich den Fallſtaff von 
Adolph Schrödter (No. 412.), dem Gefängniß 
in Calabrien von Robert Fleury aus Paris (No. 
88.) und die ſingenden Bauern von Bennemann 
in Antwerpen (Nr. 456.) Die beiden erſteren ge⸗ 
hören eigentlich nur ihrer Ausführung nach dem 
Genre an, während die tiefe geiſtige Conception der 
Bilder ſie zu dem Rang der hiſtoriſchen erhebt. Da 
haben wir ihn leibhaftig den gravitätiſchen Sir John 
Fallſtaff, wie er ſeinen kleinen Pagen anherrſcht: 
„was ſagte Meiſter Dumbeton wegen des Atlaſſes 


zu meinen Pluderhoſen?“ Auf die ſchüchterne Ant⸗ 


wort: er ſagte, Herr, ihr ſollteſt ihm beſſere Bürg⸗ 
ſchaft ſtellen'“ muß der arme Wicht eine Fluth gro⸗ 
tesker Schmähreden von dem koloſſalen Gebieter 
hinnehmen (Heinrich IV. Theil 2. Se. 2.) Jeder 
Kenner Shatefpehte s erkennt den ewigen Repräſen⸗ 
tanten len Ost. der ſich über alle idealen 
Beſtrebungen als Vorurtheile mit unerſchütterlicher 
Laune und Selbſtgefällig it hinwegſetzt. Die Aus⸗ 
führung zeigt in jedem Pinſelſtrich den Meiſter, und 


ſo ſorgfältig auch das Kleinſte ausgeführt iſt, das 
verſchwommene Fleiſch des Fallſtaffſchen Geſichtes, 
das feine Köpfchen des Knaben, die Details der 
Coſtüme, ſo begegnet man nirgends miniaturmä⸗ 
biger Aengſtlichkeit. An genialem Humor in der 
Conception aber dürfte ſich wohl kein Zeitgenoſſe an 
die Seite dieſes Meiſters ſtellen dürfen. — Im ent⸗ 
ſchiedenſten Gegenſatze finden wir uns bei dem zwei⸗ 
ten Bilde, der Gefängnißſcene, in die Höhlen des 
menſchlichen Elends verſetzt, wo der innere Seelen⸗ 
zuſtand der Bewohner vielleicht noch mehr als ihre 
äußere Noth unſer Mitleiden anregt. Faſt mit Wi⸗ 
derſtreben blickt das Auge in die dunklen Räume, 
findet ſich aber dann mehr und mehr gefeſſelt, denn 
es iſt nicht das bloße nackte Elend in ſeiner Graß⸗ 
heit wiedergegeben, ſondern der Stoff iſt poetiſch 
überwältigt; der Beſchauer ſteht ſich gezwungen, dem 
Künſtler in ſeinen Intentionen zu folgen und nach⸗ 
zuempfinden. Das Bild iſt meiſterhaft gemalt, 
trefflich auch das allmählige Verſchwinden des ge⸗ 
ſperrten Lichtes in den Räumen. 

Von den tiefen Eindrücken dieſes Bildes kann 
man feine Alltagsbehaglichkeit vor Vennemann's 
ſingender Bauerngeſellſchaft wiederſinden. Der Ge⸗ 
genſtand iſt mit aller Gemüthlichkeit alter nieder⸗ 
ländiſcher Meiſter aufgefaßt, deren Sinn und Geiſt 
in ihren heutigen Nachkommen vielfach wieder auf⸗ 
geht. Die Geſtalten nehmen ſämmtlich mit höchſter 
Wahrheit, ohne alle Uebertreibung der Motive, an 
der allgemeinen Luſtbarkeit Theil. Ein kühler, et⸗ 
was röthlicher Ton ſetzt das Ganze in ſchöne Har⸗ 
monie. Höchſt ergötzlich iſt namentlich das einzige 
weibliche Mitglied der Geſellſchaft, welche die Ober⸗ 
ſtimme mit großer Anſtrengung, aber mit nicht min⸗ 
derer Befriedigung führt, und ein Paar Genoſſen 
hinter ihr zu ſarcaſtiſchen Gloſſen reizt. 5 


An dieſe Bilder reihen ſich noch viele andere treff⸗ 


lich gedachte und ausgeführte Werke. Einer heite⸗ 
ren Auffaſſung des Volkslebens gehören Rentzel's 
Dudelſackpfeifer (No. 359.) und deſſelben Braut⸗ 
fahrt in einer kleinen böhmiſchen Stadt an (Nro. 
358.), beide voll launiger Motive und tüchtig ge⸗ 
zeichnet, nur iſt das Licht zu zerſtreut und das Co⸗ 
lorit unharmoniſch. Sehr ergötzlich führt uns auch 
Friedrich ein Schügenfeft vor (No. 94.), in wel⸗ 
chem ſich ſpießbürgerliche Unbeholfenheit und Selbſt⸗ 
genügſamkeit einer kleinen Stadt ſehr launig ab⸗ 
ſpiegelt. Einen glücklichen Humor entwickelt auch 
Schwingens Weinprobe (No. 425.) in der Grup⸗ 
pe der das Faß umſtehenden Männer; nur hat 
das Bild eine zweckloſe Ausdehnung; der übrige be⸗ 
deutende Raum deſſelben wird zwar mit einer Men⸗ 
ge an ſich artiger Gegenſtände ausgefüllt, raubt 
aber der Compoſttion die nöthige Geſchloſſenheit. — 
Piſtorius hat ſich in ſeinem Volksleben auf einem 
Römiſchen Platz (No. 336.) über die zeither inne 
gehaltene Sphäre erhoben, jedoch nicht mit entſchie⸗ 
denem Erfolg. Es fehlt nicht an vortrefflichen Ein⸗ 
zelheiten, ſo die Gruppe um den Tiſch des Schrei⸗ 
bers und die Barbierſcene, allein es fehlt die Be⸗ 
herrſchung der Maſſe zu einer einheitlichen Geſamnt⸗ 
wirkung. Es mangelt an Haltpunkten, von wel⸗ 
chen ausgehend die übrigen Theile ſich gliedern, 
auch iſt der Farbenauftrag nicht kräftig und paſtös 
genug. | ; 5 i 
In größeren Dimenfionen, aber doch genrearti⸗ 
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er Auffaſſung, iſt die anmuthige Winzerin von 
Heimine Borchardt (No. 38.) gehalten, ſo wie 
auch Haſenclever's Kinder am Weihnachtsabend 
(Ro. 119.) Bei letzterem Bilde bedauern wir je⸗ 
doch, den ſonſt fo talentvollen Künſtler in Manier 
verfallen zu ſehen. Die grelle Beleuchtung iſt an 
ſich nicht unwahr, nur durch die wenigen Wachs⸗ 
kerzen und die trübe Lampe nicht gehörig motivirt, 
ſo daß man ſich den Anlaß dazu außerhalb des Bil⸗ 
des denken muß. Erheblicher aber ſind die Fehler 
der Zeichnung. Die Verkürzung des Halſes und 
Kopfes des ſchlafenden Mädchens iſt nicht motivirt, 
der rechte gebogene Arm verzeichnet. Auch der Fuß 
des Knaben iſt mangelhaft. Die Beiwerke, wie die 
Bedeckung der Kinder ſind dagegen in gewohnter 
Weiſe tüchtig gemalt. — Eybel's Ueberſchwem— 
mungsſcene (Nro. 75.) iſt in allen Theilen wohl 
überlegt, die Darſtellung ſicher und gewandt, am 
beſten die vordere ruhende Gruppe. Das Landſchaft⸗ 
liche, namentlich das Waſſer, iſt dagegen weniger 
gelungen. (Wird fortgeſetzt.) 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend den 8. Juli: Dritte Gaſtdarſtellung 
des Herrn und Madame Beckmann, vom König⸗ 
ſtädtiſchen Theater zu Berlin: Till Eulenſpie⸗ 
gel, oder: Schabernack über Schabernack; 
Original⸗Luſtſpiel mit Gefang in 4 Akten von Ne⸗ 
ſtroy. Muſik von A. Müller. (Eulenſpiegel: Herr 
Beckmann. — Dorothea: Mad. Beckmann.) 


— 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monates Juli cur. werden: 
A. die hieſigen Bäcker: 1) eine Semmel von 
10 bis 1755 Loth für 1 Sgr., 2) ein feines Rog⸗ 
genbrod von 35 bis 6 Pfund für 5 Sgr., 3) ein 
Mittelbrod von 4 bis 7 Pfund für 5 Sgr., 4) 
ein Schwarzbrod von 4 bis 10 Pfund für 5 Sgr. 
— B. die hieſigen Fleiſcher: 1) ein Pfund 
Nindfleiſch von 25 bis 4 Sgr., 2) ein Pfund 
Schweinefleiſch von 3 bis 4. Sgr., 3) ein Pfund 
Kalbfleiſch von 3 bis 4 Sgr., 4) ein Pfund 
Schöpſenfleiſch von 23 bis 4 Sgr. verkaufen. 

Bei vorausgeſetzter gleich guter Veſchaffenheit ver- 
kaufen am billigſten: a) eine Semmel von 17 Loth 
für 1 Sgr. der Bäcker Smetkowski, Dominikaner⸗ 
Straße No. 1.; b) ein feines Roggenbrod von 6 
Pfund für 5 Sgr. der Bäcker Auguſt Tomski, 
Breiteſtraße No. 7.; c) ein Mittelbrod von 7 
Pfund für 5 Sgr. die Bäcker Andrzejewski auf der 
Schrodka, Feiler, Judenſtraße No. 33 d) ein 
Schwarzbrod von 10 Pfund für 5 Sgr. die Bäcker 
Pöppel, St. Martin No. 67., und Winter, St. 
Martin No, 71. 

„Uebrigens find die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbtreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rektorio beſtätigten Taxen, welche in jedem Ber- 
kaufslokale ausgehängt ſeyn müſſen, zu erſehen, 
worauf das betheiligte Publikum hiermit aufmerkſam 
gemacht wird. N 

Poſen, den 2. Juli 1843. 

Königl. Polizei-Direktorium— 


Bei meinem Abgange von hier nach Bentſchen 
empfehle ich mich Freunden und Bekannten. Sollte 


Jemand Forderungen, mir unbewußt „an mich zu 


machen haben, ſo wolle fie derſelbe bis zum I. Au⸗ 
guſt c. beim Kaufmann Herrn Binder, Markt 
No. 82, gefälligſt deklariren, fo wie ich alle dieje⸗ 
nigen, an welche ſch dergleichen zu machen habe, 
erſuche, ſich bis zum 1. Auguſt c. bei Hrn. Kaufm. 
Binder gegen von demſelben ausgeſtellte Quittung 
abfinden zu wollen. 
Poſen, den 3. Juli 1843. 
Dr. Schönborn. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe ſämmtlicher, zum Joſeph von 
Droſzewskiſchen Nachlaſſe gehörigen Inventarien, 
als: Pferde, Ochſen, Kühe, Stiere, Schaafe, 
Schweine, Federvieh, verſchiedenes Kupfergeſchirr, 
Möbel, Hausgeräthe, Wagen, Pfluge, Schlitten ꝛc., 
haben wir einen Termin auf den IBten Juli c. 
in loco Panigrodz vor dem Herrn Affeffor Mazur⸗ 
kiewicz angeſetzt, wozu wir Kaufliebhaber einladen. 

Wongrowitz den 3. Juli 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht 


—— — — 
Auktion von fetten Hammel. 

Montag den 10. Juli Nachmittags 3 Uhr 
ſollen im Hofe des Hamburger Wappens auf dem 
hieſigen Kämmerei⸗Platz, wegen eingetretener Noth⸗ 
wendigkeit, circa 130 Stück fette Hammel in Par⸗ 
thien zu 10 Stück an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Pr. Cour. öffentlich verſteigert 
werden. 

Anſch ü tz, f 


Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


a . 
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 1842 
iſt erſchienen und bei den unterzeichneten Agenturen 
derſelben unentgeltlich zu haben. Auf die dar⸗ 
in dargelegten ſehr befriedigenden Ergebniſſe (14,523 
Verſicherte, 18,600,800 Thlr. Verſicherungsſum⸗ 
me, 33 Mill. Thlr. Bankfonds) verweiſend, laden 
zu Verfiherungen ein: 

C. Müller & Comp. in Poſen. 
Apotheker Förſter in Liſſa. 
W. G. Neugebauer in Oſtrowo. 
— 
Bekanntmachung. 

Das auf der hieſigen Wronker⸗Straße, jetzt un⸗ 
ter der Hypotheken⸗No. 316., früher 373. belegene 
Haus, welches bisher von der Faktor Schottſchen 
Familie bewohnt geweſen, ſoll — frei von allen 
Vorbehalten — an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Hierzu ſteht ein Termin auf x 

den idten Juli d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in meinem Geſchäfts⸗Büreau an. 8 : 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen täglich in mei⸗ 
ner Schreibſtube zur Einſicht bereit. 

Poſen, den 15. Juni 1843. 

Moritz, 5 Juſtizkommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit anzuzei⸗ 
gen, daß ſie von Sr. Durchlaucht dem Fürſten 
von Metternich die Agentur ſeiner Schloß 
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Johannisberger Kabinets⸗Weine erhal⸗ 
ten haben, und empfehlen ſich zu geneigten Aufträ⸗ 
gen unter Zuſicherung prompteſter Bedienung. Sie 
unterhalten fortwährend reichliches Lager von dieſen 
edeln Weinen zu den bekannten ſixen Preiſen. 
Unſerm Herrn C. J. Friedländer, der dor⸗ 
tigen Platz in Kurzem beſücht, bitten wir, geneigte 
Aufträge übertragen zu wollen 
Mainz den 21. Juni 1843. 
J. F. Herber & Falck, 
Weinhandlung in Mainz 


—— —— —½3 mn — ERSTER TERTIE RETTEN 
Einen friſchen Transport von rothen und weißen 
Bordeaux⸗ Weinen, engl. Porter und Ale empfing 


und offerirt davon: 
J. G. Treppmacher, 


vormals: St. Sypniewski. 


Den noch vorhandenen Vorrath des Waarenla⸗ 
gers meines verſtorbenen Mannes, des Kaufmanns 
Ludwig Merzbach, beſtehend aus verſchiedenen 
Sorten Papieren, Schreibmaterialien und Galan⸗ 
terie-Arbeiten, beabſichtige ich des Schleunigſten aus⸗ 
zuverkaufen, weshalb ich die Preiſe aller Sorten 
bedeutend herabgeſetzt, um damit zu räumen. 

Ich ſehe alſo einem gewünſchten Erfolge dieſer 
meiner ergebenen Anzeige entgegen. 

Gleichzeitig fordere ich ſämmtliche Debitoren mei⸗ 
nes ſeligen Mannes hiermit ergebenſt auf, die dem⸗ 
ſelben ſchuldigen Beträge ſpäteſtens bis zum 1. Au⸗ 
guſt c. einzahlen zu wollen. Diejenigen Poſten, wel⸗ 
che bis dahin nicht eingehen, werden alsdann auf 
prozeſſualiſchem Wege eingezogen. 

Poſen, den 1. Juli 1843. 

Pauline Merzbach, 
Markt Nr. 61. 


Engliſche Uhren, Gold- und Silberwaaren, wer: 
den unterm Einkaufspreis Schuhmacherſtraße No. 14. 
aus freier Hand verkauſt. 


Flügel⸗ Verkauf. 
Ein neuer Toctaviger Schnabelſcher Flügel von 
ſchönem ſangreichen Glockenton iſt zu verkaufen, 
Waſſerſtraße No. 17. f 


P. 


Vorzüglich gut gebrannte Mauerſteine verkauft, 
auch mit Uebernahme der Anfuhr, zu deu billigſten 
Preiſen: 


Liſiecki, Graben No. 13. B. 


re freundliche Giebelwohnung von 2 heizbaren 

ben, Küche und Kammer nebſt Keller und Holz⸗ 

toll, iſt ſogleich oder zu Michaeli in der Schützen⸗ 

ſtraße No., 25. zu vermiethen. 

Große und kleine Wohnungen find zum 1. Juli 

) in dem ehemaligen Rendant 

u Grundſtück sub Nro, 78. Fiſcherei 

Auch kann das ganze Etabliſſement 

ſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, wel⸗ 

ches ſich wegen Geräumigkeit zu einem Fabrikgeſchäft 

eignet, oder auch einzelne Häuſer mit Garten oder 
Gartentheile vermiethet werden. Ir 


* 


: Rhein, 


Bäckerſtraße No. 14. find noch Familien⸗Woh⸗ 
nungen von 3 auch 2 Stuben nebſt Küche und Ge: 
laß, auch Garten zu vermiethen. 


St. Martinſtraße No. 78. der Kirche gegenüber, 
iſt eine geräumige Wohnung mit, auch ohne Stal⸗ 
lung zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Das auf der Vorſtadt Columbia belegene 
Etabliſſement (Reu-Amerjka), nebſt den Grund⸗ 
ſtücken Nr. 12. und 9., find unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das 
Nähere beim Eigenthümer im Königl. Regie⸗ 
rungs-Gebäude, Parterre links. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Oours - Zettel. 
Zins-| Preus.Cour 


Den 4. Juli 1843. Fuss. Frier. Veld. 


Staats-Schuldscheme ...... 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 

Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 
Berliner Stadt-Obligationen.. . 
Danz. dito v. in T 


MEET TE 
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Westpreussische Pfandbriefe . . 3% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 
dito dito dito 34 
Ostpreussische dito 3% 
Pommersche dito 34 
Kur- u. Neumärkische dito 3 
Schlesische dito 3 
Friedrichsd'oor — 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 
Discon too 5 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbaunn 

dito. dto. Prior. Obli g. 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior, Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbalnn 
dio, dto. Prior. Ob lig. 
Düss. Elb. Eisenbahn 
dto, dio, Prior. Oblig.. ... 
Eisenbahn „.. .... 
dto, die, Prior. Oblie.,... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito. Prior. Oblig. 
Ob. Schles. Eisenbahn 
Brl.-Stet. E. Lt. A 
do, do, 
do. do. abgest. 


n 
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Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 5. Juli 1813. N 5 
i 0 von bis 

(Der Scheffel Preuß.) ea RE] 
Weizen d. Schfl. zu 16 Wie] I 25I—] II 27 6 
Roggen dito 11621 /— 11 22 — 
Aste n e Bi 1111-1 1 1 6 
Hafer Ya 11 11-1 1 16 
Buchweizen. 1146 1 16.— 
EAN STIER 123)—j 1 25: — 
Kartoffeln gs — 22 — — 23 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 11 5— [ 1 0 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. 6 20 — 6 170 — 
1 . 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 115 —1I 11 255 


